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Nr. 22,

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

der Handelsgeſellſchaft in Firma Bertha
Naumann zu Merſeburg wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch auf-
gehoben.

Merſeburg, den 22. Januar 1903.
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Zum Geburtstage des Kaiſers.
Merſeburg, 26. Januar.

Jn einer Zeit, als der nachmalige Fürſt
Bismarck der Welt noch ein unbekannter
Mann war, ſprach er in ſeiner Eigenſchaft
als Abgeordneter die Worte: „Das Narren-
ſchiff der Zeit wird zerſchellen an dem Fels
der Kirche.“ Wer heute dem Branden der
Wogen ſein Ohr leiht in dem wild bewegten
Meere unſeres politiſchen Lebens, wird ſelber
ſich ſagen, daß die aufgeregten Wellen ſich
brechen an dem Fels, der unbeweglich ſteht,
an der Jnſtitution der Monarchie. Wo es
brandet und wogt, wo der Sturm heult und
die Vögel kreiſchend ihre Bahnen ziehn, wo
das Schiff auf den Wellen tanzt als Spiel-
ball der entfeſſelten Elemente, da bildet den
einzigen feſten Punkt der Fels, der unbe-
weglich ſteht und Trotz bietet allen Stürmen,
Stürme, welche, wenn auch nicht mit gleicher
Gewalt, die Jahrhunderte über an ihm vor-
über gezogen ſind.

Ein Preußen ohne Monarchie iſt für den,
welcher die hiſtoriſche Entwickelung dieſes
Landes verfolgt und ihr inneres Weſen er
faßt hat, undenkbar. Der Gedanke, daß
Preußen nur zu exiſtieren vermag unter
Führung des kraftvollen HohenzollernGe-
ſchlechts, iſt jedem Preußen ſozuſagen ange-
boren, und er begleitet ihn auch das ganze
Leben hindurch, bis der Staubgeborene wieder
zu Staub wird.

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

(21. Fortſetzung.)
Ein offener Landauer, neben dem Kutſcher

ein Diener, beſpannt mit zwei herrlichen
Rappen, kam in flottem Trabe die Linden
herauf. An der Kreuzung der Friedrichſtraße
und der Linden mußte er Schritt fahren, da
ſich hier die Wagenreihe ſtaute. Auch hob
der dort haltende berittene Schutzmann die
Hand empor zum Zeichen, daß die Wagen zu
warten hatten, bis ein Teil der Fußgänger
den Straßendamm paſſiert.

So mußte auch der Wagen des Geheim-
rats, der in einen koſtbaren Pelz gehüllt, in
den weichen Polſtern lehnte, halten.

Sein ſcharfer Blick überflog die Paſſanten.
Jetzt hatte er Herrn von Uechtritz und

Harald bemerkt, die höflich grüßten. Auch er
grüßte gleichzeitig und rief den Herren ein
freundliches: „Wie geht's, meine Herren zu.

Ehe dieſe antworten konnten, zogen die
Pferde wieder an und in langſamem Trabe
fuhr der Wagen weiter.

„Bin doch neugierig, ob er ins Schloß
fährt,“ ſagte Uechtritz lebhaft und zog Harald
mit ſich fort.

Je näher man dem Schloſſe kam, deſto
lichter wurde die Menge, bis auf dem großen
Platze des Luſtgartens nur noch vereinzelte
Spaziergänger ſichtbar waren.

So konnte man den Wagen des Geheim-
rats verfolgen, der ſoeben über die ſoge-
nannte „Puppenbrücke“ fuhr, in ſchlankem
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Das politiſche Leben hat im Laufe der
Jahrhunderte andere Formen angenommen,
aber trotz dieſer veränderten Formen iſt in
Preußen das Verhältnis zwiſchen Fürſt und
Volk vielfach noch ein patriarchaliſches geblieben
bis auf den heutigen Tag. Es iſt auch ſchwerlich
zu beſtreiten, daß dieſes Patriarchaliſche ſich
in ſchönſter Weiſe fortentwickeln würde, wenn
nicht die gewerbsmäßigen Aufwiegler wie
böſe Dämonen dazwiſchen träten und nun,
nachdem ſie den Leuten den Glauben geraubt,
auch noch die Liebe und das Vertrauen zum an-
geſtammten Herrſcherhauſe aus dem Herzen
riſſen. Was iſt es denn, was dieſe Hetzer
und Wühler dem Manne aus dem Volke mehr zu
bieten wiſſen? Wenn ein Hohenzoller vor
die Oeffentlichkeit tritt und verpfändet dem
Manne der ſchwieligen Fauſt ſein Wort, daß
er ſein Ohr leihen wolle den Wünſchen der
Mühſeligen und Beladenen, daß er die
helfende Hand bieten wolle, wo immer es
möglich ſei wie viel ſchwerer wiegt ein
ſolches Wort, als die Phraſen und Hetzreden
windiger Geſellen, die aus der Aufwiegelung
der Maſſen ein lohnendes Gewerbe zu machen
wiſſen.

Es iſt ein gewaltiges Stück Arbeit, in den
Köpfen Tauſender, in denen wilde Verwirrung
angeſtiftet worden iſt, Klarheit zu ſchaffen
und dieſe Tauſende zu überzeugen, wo ihre
Helfer ſind, welche das Verſprechen der Hilfe
in die Tat umzuſetzen auch die Machtmittel
in der Hand haben.

Gerade in den letzten Tagen iſt es in der
breiten Oeffentlichkeit zur klaren Erkenntnis
gebracht worden, daß unſer Kaiſer die helfende
Hand reichen will den wirtſchaftlich Schwachen.
Möge die unabläſſige Arbeit, welcher der
Kaiſer ſich unterzieht, um ſein Volk wahrhaft
glücklich zu machen, begleitet ſein vom Segen
des Himmels, wie bisher, ſo auch in Zukunft.
Fünfzehn Jahre lang erfreuen wir uns der
Regierung Kaiſer Wilhelm's II. Wir wiſſen,

was wir ihm verdanken, was er in dieſem Zeit
raume dem deutſchen Volke geworden iſt.

Nicht iſt es Byzantinismus oder Schmeichelei,
welche am morgenden Tage Tauſende deutſcher
Männer zuſammenführt, um ihrem Kaiſer
ihre Huldigungen darzubringen, ſondern die
Liebe zu der Perſon des Kaiſers, das Ver-
trauen zu ſeinem Regiment und die Kund-
gebung der Ueberzeugung, daß das preußiſche
und das deutſche Volk nur glücklich und zu-
frieden ſein, ihre politiſche und wirt-
ſchaftliche Größe nur behaupten können unter
dem Szepter der Hohenzollern.

Dew Kaiſer Heil!
Venezuela.

New-York, 23. Januar. Das Bekannt-
werden der Tatſache, daß der Kommandant
des „Panther“ gar nicht der Angreifer, ſondern
der Angegriffene war und das Fort San
Carlos das Feuer auf das deutſche Kanonen-
boot eröffnete, als dieſes friedlich in den
Kanal einlief, hat einen vollſtändigen Um
ſchwung in der öffentlichen Meinung Amerikas
herbeigeführt ſoweit ſie nicht grundſätzlich
verhetzt iſt. Nicht nur in maßgebendſten
Kreiſen, ſondern auch in den ernſt redigierten
Organen der Preſſe, wie der „Evening News“,
„Evening Sun“, „Commerciale“, „Advertiſer“,
„Jriſy World“ und der „New-Yorker Times“
wird jetzt zugegeben, daß man dem deutſchan
Kommandanten unrecht getan, als man ihn
des provokatoriſchen Angriffs beſchuldigte.
Trotzdem bedauert die Mehrzahl der Blätter,
daß dieſer von ihnen auch jetzt noch als un
nötig und unzeitig gehaltene Kampf nicht über
haupt vermieden werden konnte. Die Jngo-
blätter und die gelben Telegraphenagenturen
fahren indeſſen fort, erfundene und tendenziöſe
Nachrichten zu verbreiten, die beweiſen ſollen,
daß Deutſchland es nur darauf abgeſehen
habe, die Monroe-Lehre auf die Probe zu
ſtellen und möglichſt eine Breſche in dieſelbe

Trabe die Schloßfreiheit kreuzte und dann in
dem Portal des Schloſſes verſchwand.

„Da haben wir's!“ ſagte Uechtritz, tief
atmend ſtehen bleibend. „Er fährt ins Schloß
zu Majeſtät! Paſſen Sie mal auf, Freders-
dorff am Sonntag ſpeiſen wir bei einem
Miniſter

9. Kapitel.
Der Geheimrat kehrte erſt gegen neun Uhr

abends nach Hauſe zurück. Fräulein Amalie
war mit ihren veiden älteſten Nichten in die
Oper gefahren und Grete lag ſchon in tiefem
Schlummer. So empfing nur Fräulein
Lynden den Herrn des Hauſes im Salon.

Edelgard ſaß am Flügel und ließ, wie im
Traum verſunken, die Finger über die Taſten
gleiten, denen die tiefen, ſchwermütigen
Akkorde eines Chopinſchen Nokturnos ſanft
und weich entquollen.

Jhre Gedanken weilten dabei in der Ver
gangenheit, in der Jugend, die ſo weit
hinter ihr zu liegen ſchien ſo weit, als
ob ihre Haare ſchon ergraut, ihr Herz ſchon
aufgehört hätte leidenſchaftlich zu ſchlagen.

Und doch zählte das Leben Edelgards erſt
fünfundzwanzig Jahre! Und doch umwallte
das Haar in vollen dunklen Wellen noch das
jugendfriſche Geſicht! Und doch pochte das
Herz noch in raſchen, leidenſchaftlichen Schlägen!

Der Geheimrat blieb ein Weile an der
Tür ſtehen, lauſchte dem meiſterhaften Spiel
Edelgards und umfaßte mit leidenſchaftlich
begehrenden Blicken die ſchlanke, anmutige
Geſtalt.

Sein kluges, geiſtreiches Geſicht war wie von

innerer Erregung leicht gerötet; in ſeinen
Augen lohte ein Ausdruck ſtolzer Befriedigung
und die Haltung ſeiner Geſtalt war ſicherer,
ſelbſtbewußter geworden.

Er trug ſchwarzen Frack, die Bruſt mit
mehreren Orden geſchmückt, ſelbſt um den
Hals ſchlang ſich das bunt ſchillernde Seiden-
band eines hohen Ordens, deſſen mattglän-
zendes Emaillekreuz auf das tadellos geſteifte,
weiße Oberhemd niederfiel.

Ohne Frage, der Geheimrat Arnold Hallers-
mark war eine vornehme, achtunggebietende
Erſcheinung.

Als das Spiel Edelgards endete, räuſperte
er ſich ein wenig.

Sofort erhob ſich die junge Dame.
„Verzeihen Sie, daß ich ſtörte, Fräulein

Lynden,“ ſagte der Geheimrat höflich.
„Jch muß um Verzeihung bitten, Herr Ge

heimrat,“ entgegnete Edelgard. „Jch hatte
den Diener beauftragt, mir zu melden, wenn
Herr Geheimrat zurückkehrten.“

„Nun habe ich aber meine Ankunft ſelbſt
gemeldet,“ ſprach er lächend.

„Befehlen Herr Geheimrat zu ſpeiſen
„Nur eine Taſſe Tee, wenn Sie die Freund-

lichkeit haben wollen. Laſſen Sie im kleinen
Salon ſervieren, Fräulein Lynden. Und wenn
ich bitten darf, leiſten Sie mir noch ein
Stündchen Geſellſchaft. Jch habe Jhnen eine
Neuigkeit mitzuteilen,“ ſetzte er bedeutſam
hinzu.

„Jch werde ſofort den Tee beſtellen,“ er
widerte Edelgard und wollte ſich entfernen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ her Mesſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

2

143. Jahrgang.

zu legen. Dieſe Blätter erheben natürlich
auch den Vorwurf, die deutſchen Schiffe hätten
ohne jeden Grund nnd Vorwand wehrloſe
Einwohner, Weiber und Kinder getötet. Nach
ihren Berichten herrſcht in ganz Amerika und
auch in England, ja in der ganzen ziviliſierten
Welt, die intenſivſte Entrüſtung über die
deutſche Barbarei.

New-York, 23. Jan. Ein Telegramm
aus Venezuela beſagt, die venezolaniſche
Regierung habe 2000 Mann wohlbewaffnete
Truppen von Maracaibo nach dem Fort San
Earlos geſendet. Die Vorhut ſtehe bereits
bei San Raphael wenige Meilen von San
Earlos. Für den Fall, daß deutſche Truppen
landen ſollten, werde ein heftiger Kampf
zwiſchen den Venezolanern und den Landungs-
truppen erwartet.

Von der Kronprinzeſſin von Sachſen.
Dresden, 24. Jan. Jndem die „Dresdener

Nachrichten“ der ſich noch immer hartnäckig
behauptenden Meinung entgegentreten, es
könnte der Gang der Dinge eine Wendung
nehmen, bei der die Kronprinzeſſin mit ihrer
hieſigen Familie ſich wieder vereinigte, teilen
ſie mit, daß ungeachtet der bevorſtehenden
ehegerichtlichen Entſchließung, die nach Lage
der Verhältniſſe nicht zweifelhaft ſei, bereits
jetzt Garantien in feierlicher Form geſchaffen
ſind, welche die Wirkung einer Wandlung in
den Jntentionen des Kronprinzen unter allen
Umſtänden ausſchließen.

Nürnberg, 24. Januar. Der „Fränk.
Kur.“ ſchreibt: „Aus den neueren Verhand
lungen mit der Kronprinzeſſin ging wieder
klar hervor, daß der Abenteurer Giron das
Verhältnis mit der Kronprinzeſſin und das
Unglück der beiden Höfe Sachſen uud Toskana
benutzen will, um ſich für die Lebensdauer
eine ſorgenfreie Exiſtenz zu ſchaffen, und es
werden die Daten im geeigneten Augenblick

„Aber Sie leiſten mir doch auch Ge
ſellſchaft

„Wie Herr Geheimrat befehlen.“
Schnell entfernte ſie ſich. Das Weſen des

Geheimrats war ihr ſo ſeltſam erſchienen,
faſt dünkte es ſie, als habe er einen kleinen
Rauſch.

Ueber das Geſicht Hallersmarks glitt ein
finſterer Schatten.

„Unnahbar und kalt wie eine Marmor-
ſtatue,““ murmelte er vor ſich hin und begab
ſich in den kleinen Speiſeſalon, wo der Diener
den Tiſch deckte, während Edelgard an einem
Nebentiſch den Tee auf der ſilbernen Maſchine
bereitete.

Auf eine befehlende Handbewegung hin,
entfernte ſich der Diener.

„Setzen Sie ſich zu mir, Fräulein Edel-
gard,“ wandte ſich Hallersmark dann an dieſe.
„Der Tee iſt vorzüglich warum nehmen
Sie nicht auch eine Taſſe

Edelgard goß ſich ein. Dann reichte ſie
dem Geheimrat die geröſteten Brotſchnitten
und Butter und kaltes Fleiſch.

Eine Weile trank und aß er.
Dann lehnte er ſich in den Seſſel zurück,

ſah Edelgard mit ſonderbarem Ausdruck an
und ſagte:

„Können Sie erraten, wo ich in dieſem
feierlichen Aufzuge heute war

„Nein.“

(Fortſetzung folgt.
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veröffentlicht werden, damit die Welt Andrs
Giron, der wie ein virtuoſer Schauſpieler
handelte, kennen lernt. Sofort nach der
Ehetrennung, wahrſcheinlich am 29. oder 30.
d. Mts., wird der König von Sachſen im
Ein verſtändnis des öſterreichiſchen und
ſächſiſchen Hofes eine Darſtellung des Sach-
verhaltes veröffentlichen laſſen. Es iſt nicht
wahr, daß der Kronprinzeſſin vom ſächſiſchen
Hofe im Einverſtändnis mit dem toskaniſchen
Hofe volle Bewegungsfreiheit bis zur Geburt
des Kindes geſtattet wurde, denn dies wäre
einer indirekten Anerkennung des Verhält
niſſes mit Giron gleichgekommen. Wahr iſt
aber, daß Giron verſprochen hat, während
des Prozeſſes entfernt von der Kronprinzeſſin
zu leben, und dieſes Wort, wie ſo viele
ſchließlich nicht gehalten hat. Wahr iſt, daß
trotz der Abreiſe des Kriminalbeamten
Schwarz aus Genf die Kronprinzeſſin und
ihr Sprachlehrer auch jetzt noch und überall,
wohin ſie ſich immer begeben, ſehr genau
bewacht werden, und daß in demſelben Zuge,
in welchem Herr und Frau Gerard, wie
Giron und die Kronprinzeſſin ſich jetzt
nennen. auf Umwegen nach Mentone
reiſten, einige ganz ausgezeichnete De
tektives mitfuhren. Dieſe Begleitung wird
das Paar nicht los, bis nach der Geburt des
Kindes die beiden mögen ſich wenden,
wohin ſie wollen.“ Betreffs des Herrn
Schwarz wird dem Nürnberger Blatt noch
mitgeteilt: Zuerſt wurde von ſeiten der
Kronprinzeſſin der Wunſch zu erkennen ge-
geben, die Angelegenheit friedlich beizulegen,
und ſie bat vor allem, ſie von der läſtigen
Beaufſichtigung des Dresdener Kriminalbe-
amten Arthur Schwarz zu befreien, da dieſe
Beaufſichtigung ſie fortwährend errege. Da
man von ſeiten des ſächſiſchen Hofes zuerſt
die Abberufung nicht ratſam fand, erhielt,
um die Kronprinzeſſin zu beruhigen, Schwarz
den Auftrag, ſich der Kronprinzeſſin vorzu
ſtellen und ſeine guten Dienſte für etwaige
Fälle anzubieten. Nachdem die Kronprinzeſſin
zuerſt geſchrieben hatte, daß Schwarz einen
„charmanten Eindruck“ mach und ſie ihn
zweimal in Abweſenheit Girons empfangen
hatte, begann wahrſcheinlich Giron ob dieſer
Beſuche ſich zu beunruhigen, denn plötzlich
fand die Kronprinzeſſin wieder die Anweſen-
heit ſtörend und bat auch bei ihrem Mann
und dem König es ſoll hier ausdrücklich
bemerkt werden, daß die Kronprinzeſſin nie
über den Kronprinzen in den Briefen ein
ſchlimmes Wort geſchrieben hat durchzu
ſetzen, daß der Kriminalbeamte abberufen
werde. Dieſe dringende Bitte hatte den Er-
folg, daß Schwarz die Weiſung erhielt, ſich
bei der Kronprinzeſſin zu verabſchieden und
ſich dann alsbald in Dresden zu melden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Januar. (Hofnachrichten.)
Geſtern abend um 7 Uhr wohnte der
Kaiſer in der Kriegsakademie dem Vor-
trage des Oberſtleutnants und Abteilungs-
chefs im Großen Generalſtabe von Eberhard
über die Schlacht von Kunersdorf bei. Heute
morgen beſuchten die Kaiſerlichen
Majeſtäten den Gottesdienſt in der alten
Garniſonkirche.

Hamburg, 23. Jan. Der Kaiſer hat
dem Senate das nachſtehend abgedruckte
Schreiben zugehen laſſen: „Jch habe den
General der Jnfanterie v. Klitzing,
kommandierenden General des IV. Armee-
korps, in Genehmigung ſeines Abſchiedsge-
ſuches mit der geſetzlichen Penſion zur Dis
poſition geſtellt und gleichzeitig zum Chef
des 2. Hanſeatiſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 76 ernannt. Jndem Jch den Senat
hiervon benachrichtige, benutze ich gern dieſe
Gelegenheit, um die Freie Stadt der Fort
dauer Meiner ihr gewidmeten wohlwollenden
Geſinnungen zu verſichern. Berlin, den
20. Januar 1903. gez. Wilhelm, R.
An den Senat der freien und Hanſeſtadt
Hamburg.

Köln, 24. Jan. Ein Petersburger
Telegramm der „Köln. Ztg.“ konſtaiiert,
daß ſeit längerer Zeit in der Geſellſchaft wie
in der Preſſe ſo warme Töne für Deutſch-
land und ſein Kaiſerhaus nicht mehr gefunden
wurden als heute gelegentlich des Beſuches
des Kronprinzen. Allſeitig wird der
Wunſch ausgedrückt, daß die guten herzlichen
Beziehungen zwiſchen den beiden Herrſcher-
familien auch die politiſchen und wirtſchaft-
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden mäch
tigen Nachbarvölkern feſtigen und ſich zum
Segen der beiden auszugeſtalten vermöchten.
Der Kronprinz wird aufgefordert, baldigſt
ſeinen Beſuch zu wiederholen.

Frankfurt a. M., 23. Januar. Die
„Frkf. Ztg.“ meldet aus New York: Jn Waſ

r

hington geht das Gerücht, das Staatsde-
partement habe die deutſche Regierung erſucht,
die Statue Friedrichs des Großen,

ein Geſchenk des deutſchen Kaiſers, die vor
der Kriegsakademie aufgeſtellt werden ſollte,
varläufig zurückzuhalten, da der Platz infolge
Ausſchachtungsarbeiten für längere Zeit in
ſchlechter Verfaſſung ſei. (Beſtätigung bleibt
abzuwarten. Die Red.)

Eydtkuhnen, 25. Jan. Der Kron
prinz traf auf der Rückreiſe von Rußland
um 5 Uhr 15 Min. hier ein. Militärattachs
bei der deutſchen Botſchaft in Petersburg,
Major Frhr. v. Lüttwitz, hatte den Kron
prinzen bis zur Grenze begleitet. Während
das Gefolge im Speiſeſaal das Diner ein-
nahm, beſtieg der Kronprinz ſofort den
Salonwagen des D-Zuges. Um 5 Uhr
45 Min. erfolgte unter dem Jubel der Be
völkerung die Abfahrt. Der Kronprinz zeigte
ſich am Fenſter des Salonwagens und dankte
wiederholt durch Verneigung für die ihm
dargebrachten Huldigungen.

Rußland.
Petersburg, 24. Jan. Heute in den

erſten Morgenſtunden verabſchiedete ſich der
deutſche Kronprinz von dem Kaiſer und
der Kaiſerin auf das herzlichſte. Um 9 Uhr
reiſte der Kronprinz in Begleitung des Groß-
fürſt-Thronfolgers, des ruſſiſchen Ehrendienſtes
ſowie ſeines Gefolges nach Nowgorod ab.
Am Moskauer Bahnhofe hatten ſich zur Ver
abſchiedung eingefunden: die hier anweſenden
Großfürſten in der Uniform ihrer preußiſchen
Regimenter, der Miniſter des Aeußern Graf
Lamsdorff, zahlreiche Hof-, Militär und Zivil-
würdenträger, der deutſche Botſchafter ſowie
alle Mitglieder der deutſchen Botſchaft. Dem
Kaiſer Nikolaus und dem Großfürſten Wla-
dimir hatten die Aerzte das Ausgehen noch
nicht geſtattet. Von der Kaiſerin-Mutter ver
abſchiedete ſich der Kronprinz mit Gefolge be
reits bei ſeinem geſtrigen Nachmittagsbe-
ſuche. Bei dem geſtrigen Empfange des
Grafen Lamsdorff durch den Kronprinzen,
welcher nahezu eine halbe Stunde dauerte,
überreichte der Prinz dem Grafen ſein Bild-
nis mit eigenhändiger Widmung.

Nowgorod, 24. Jan. Der deutſche
Kronprinz und der Großfürſt-Thronfolger ſind geſtern nachmittag
um 2 Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhof
fand ein enthuſiaſtiſcher Empfang ſtatt. Das
Stadtoberhaupt Juravleff übergab dem Kron
prinzen auf einem geſchnitzten Teller Salz
und Brot; gleiches überreichte der Stadtver-
waltungsrat Petroff dem ruſſiſchen Thron-
folger. Beide begrüßten die hohen Gäſte
herzlich im Namen der Bevölkerung. Der
Empfangsſaal war von Vertretern der Civil-
und Militärbehörden dicht gefüllt; außer dem
Gouverneur waren die Stadtverwaltung voll
zählig, ſowie Mitglieder der Zemſtow anweſend.
Unter den begeiſterten Hoch- und Hurrah-
rufen der Volksmenge fuhren die hohen Gäſte
nach der Kaſerne des Jnfanterie- Regiments
Wyborg. Vom Bahnhofe bis zur Offiziersmeſſe
bildeten Truppen Spalier. Der Kronprinz
wurde in der Manege von einer vom
I. Bataillon geſtellten Ehrenwache em-
pfangen, worauf der Präſentiermarſch ge-
ſpielt wurde. Der Kommandeur des Regi-
ments teilte den Soldaten mit, daß der Aller-
höchſte Regimentschef Seine Majeſtät der
deutſche Kaiſer ihnen ſeinen Gruß entbiete;
die Soldaten brachen hierauf in langanhaltende
donnernde Hurcahrufe aus, die Muſik ſpielte
die deutſche Hymne. Kronprinz Wilhelm be-
gab ſich darauf nach der Kirche des 200 Jahre
alten Regiments und beſichtigte eingehend
deſſen aus alter Zeit ſtammende Fahnen.
Nach der Beſichtigung einzelner Kaſernenteile
begaben ſich der Kronprinz und der Groß-
fürſt-Thronfolger zum Frühſtück nach der Of-
fiziersmeſſe. Bei dem Frühſtück brachte der
Regimentskommandeur das erſte Hoch auf
den Chef des Regiments, Seine Majeſtät
den deutſchen Kaiſer, aus. Der deutſche Kron-
prinz toaſtete ſodann auf den Kaiſer von
Rußland, worauf Trinkſprüche auf ben
Kronprinzen und den Großfürſten-Thronfolger
folgten. Nach kurzer Pauſe erhob ſich der Kron
prinz nochmals, um dem Regimente den Gruß
ſeines Kaiſerlichen Vaters und deſſen Wünſche
für das Blühen und Wohlergehen des Regi-
ments auszuſprechen. Er bemerkte, daß er mit
großer Befriedigung den muſterhaften Zuſtand
des Regiments wahrgenommen habe. Den
Trinkſprüchen folgten begeiſterte Hurrahrufe;
die Muſik ſpielte die preußiſche und ruſſiſche
Hymne. Bei der Tafel, an welcher 120
Perſonen teilnahmen, ſaßen der Kronprinz
und der Großfürſt-Thronfolger nebeneinander;
rechts vom Kronprinzen ſaß der Gouverneur
Graf Medem, links vom Thronfolger der
Korpskommandeur Baron von Uegendorff.
Nach Schluß des Frühſtücks führten Soldaten

des Regiments Geſänge und Tänze unter
Begleitung der Balalaika auf. Dem Kron-
prinzen wurde vom Regimentskommandeur
ein Exemplar der Geſchichte des Regiments
überreicht. Von der Kaſerne des
Wyuyborgſchen Regiments begab ſich der deutſche
Kronprinz in Begleitung des Großfürſten-
Thronfolgers zur Bahn und trat, nach herz
licher Verabſchiedung von letzterem, die Rück
reiſe an.

England.
London, 24. Januar. Zu dem anläß-

lich der Feier des Geburtstages des
deutſchen Kaiſers im Windſorſchloſſe
ſtattfindenden Diner iſt auch der deutſche
Botſchafter, Graf Wolff-Metternich, einge-
laden. „Reuters Burean“ erfährt hierzu, es
ſei das erſte Mal, daß der Geburtstag des
Kaiſers formell am britiſchen Hofe beobachtet
würde, und fügt hinzu, man ſehe in dieſem
Komplimente eine Konſtatierung der Tatſache,
daß die beiden Mächte gemeinſame Jntereſſen
beſitzen und im freundſchaftlichen Einver-
nehmen miteinander handeln.

Marokko.
Tanger, 25. Januar. Ernſte Nach-

richten ſind hier aus Fez eingegangen. Der
Prätendent iſt offenbar entſchloſſen, die Offen
ſive zu ergreifen und rückt an der Spitze einer
beträchtlichen Truppenmacht vor, deren Zahl
man nicht ſchätzen kann. Nach einem vom
21. Januar datierten Briefe erreichte die Vor
hut einen Ort, der 25--30 Meilen von Fez
entfernt liegt. Zu einem Gefecht kam es
nicht, aber ein Zuſammenſtoß iſt eine Frage
von Stunden. Man erwartet, daß es eine
Entſcheidungsſchlacht ſein wird. Sollte es
dem Prätendenten glücken, die Hauptmacht
der am Sebu-Fluſſe poſtierten Truppen zu
ſchlagen, würde Fez unvermeidlich in ſeine
Hände fallen.

Plötzlicher Tod des Landrats von
Willich.

Jn Birnbaum, einem poſenſchen Städtchen,
iſt plötzlich Landrat v. Willich geſtorben und
hat, wie nicht beſtritten wird, durch Selbſt
mord geendet. Der Fall erregt großes Auf-
ſehen und iſt vorläufig nicht genügend auf-
geklärt.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Berlin, 25. Jan. Die „Staatsb. Ztg.“
ſchreibt: „Landrat von Willich ſcheint der
Verfaſſer oder Jnſpirator jener gegen den
Major Endell gerichteten Artikel in der
„Täglichen Rundſchau“ geweſen zu ſein, die
ſeinerzeit ſo peinliches Aufſehen machten.
Wie erinnerlich, bekannte ſich der Birnbaumer
Rektor Keller zur Verfaſſerſchaft jener Arttkel,
was von der „Tägl. Rundſchau“ aber in
Abrede geſtellt wurde. Herr Keller hat wohl
nur den wirklichen Verfaſſer, der im ſicheren
Verſteck blieb, decken wollen. Daraus ſcheinen
ſich recht verdrießliche Folgerungen ergeben
zu haben.“ Aus dieſer Tatſache allein
erklärt ſich auch ein Artikel der „Tägl. Roſch.“,
der dem Tode des Landrats v. Willich
gewidmet iſt und folgendes bemerkt:
Wie wir ſchon geſtern mitteilten, iſt Landrat
und Kammerherr Dr. Kurt v. Willich in
Birnbaum plötzlich geſtorben. Auf alle, die
dieſen wirklich vornehmen, in ſeinem Streben
für die Geſamtheit hochverdienten Mann
kannten, wird dieſe Nachricht erſchütternd ge-
wirkt haben, denn Landrat v. Willich iſt ein
Opfer unſerer trüben Oſtmarken- Verhältniſſe
geworden. Obwohl ſelbſt Großgrundbeſitzer,
hatte er allezeit den Mut, den aggrariſchen
Uebertreibungen wie den Poloniſierungsbe-
ſtrebungen mit aller Kraft entgegenzutreten.
Daraus erwuchſen ihm Verfolgungen und An
griffe, denen ſeine ſenſible Natur nicht ge
wachſen war, zumal er nicht den Rück-
halt bei ſeiner vorgeſetzten Behörde fand,
den er verlangen mußte. So geriet
er in ſeine hochgradige nervöſe Erregung,
die ſeine Freunde und ſeinen behandelnden
Arzt, Prof. Dr. Renvers, ſchon lange mit
Beſorgnis erfüllten. Schließlich erlag er
ſeiner Gemütsverſtimmung und den An-
griffen ſeiner politiſchen Gegner: er griff zur
Piſtole und erſchoß ſich in einer dunklen
Stunde. Das Deutſchtum der Oſtmarken,
dem er als einer der eifrigſten Vorkämpfer
diente, aber auch der Staat, der in ihm
einen tüchtigen, ſelbſtloſen, furchtlos der Ge-
ſamtheit dienenden Beamten an gefährdeter
Stelle verliert, haben allen Grund, ſeinen
Tod zu betrauern und ſein Andenken in
Ehren zu halten. Wie wir hören, werden
ſich die Leiter der Oſtmarken vereint zur
Beſtattung nach Birnbaum begeben, wohin
der Geſandte für Peking, Herr Mumm v.
Schwarzenſtein, deſſen Nichte Frau v. Willich
iſt, ſchon abgereiſt iſt.
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Birnbaum, 24. Jan. u dem Ableben
des Landrats v. Willich wird der „Voſſ.
Ztg.“ geſchrieben: Es iſt dies der Schlußakt einer
vielbeſprochenen Angelegenheit, die ſich aller
dings größtenteils unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit in der Provinz Poſen abgeſpielt hat. Dem Ver
nehmen nach iſt Herr v. Willich der erſte geweſen,
der ſeinerzeit die Kaſſenführung des Majors v. Endell
einer abfälligen Kritik 7n ters und ein ſtrafrecht
liches Einſchreiten gegen v. Endell veranlaßt hat.
Herr v. Endell wurde frei geſprochen angeblich,
nachdem er Herrn v. Willich zum Zweikampf ge
fordert, uud dieſer die Forderung wegen Satisfak-
tionsunfähigkeit des Fordernden abgelehnt hatte.
Die ehrengerichtliche Unterſuchung ſoll zu Ungunſten
des Landrats ausgefallen ſein. Tatſache iſt, daß
die „gute Geſellſchaft“, d. h. die Großgrundbeſitzer
des Kreiſes, den Verkehr mit ihm abbrachen und
ihm vor einem öffentlichen Feſteſſen erklärten, daß
ſie ſich bei ſeinem Erſcheinen entfernen würden.
37 v. Willich, der ſoeben bei Gelegenheit des

aiſermanövers vom Kaiſer in auffallender Weiſe
ausgezeichnet und demnächſt zum Königlichen
Kammerherrn ernannt worden war, nahm einen
mehrmonatlichen Urlaub, den er in Wiesbaden ver-
brachte. Nach ſeiner Rückkehr war der ſonſt heitere
und lebensfrohe Mann verſchloſſen und ſchwermütig.
Am Mittwoch zog er ſich vom Frühſtückstiſch in ſein
Zimmer zurück, das er hinter ſich abſchloß und er-
ſchoß ſich mittels eines Jagdgewehrs. Er hinter
läßt eine junge Frau und drei kleine Kinder. Der
Spruch und die Gründe des Ehrengerichtshofes
ſind nicht bekannt geworden.

Lokales.
Merſeburg, 26. Januar.

Zum Beſuch Sr. Maj. des Kaiſers.
Uebermorgen trifft der Hofmarſchall von
Lyncker hierſelbſt ein, um im Kgl. Schloſſe
wegen der erforderlichen Anordnungen das
Nähere zu beſprechen.

Der Preußiſche Beamtenverein hielt
am Freitag im „Tivoli“ ſeine ſtatutenmäßige
Generalverſammlung ab, die von 43 Mit-
gliedern beſucht war. Nachdem der geſchäfts-
führende Vorſitzende, Herr Regierungsrat
Schwanert, die Verſammlung eröffnet hatte,
erſtattete der Schriftführer, Herr General-
Kommiſſions-Sekretär Ziegner, den Jahres
bericht. Der Verein zählte am Ende des
Jahres 1902 430 Mitglieder. Er veranſtaltete
außer der Kaiſer-Geburtstagsfeier 3 Vortrags
abende. Die Einnahme, die ſich aus dem
vorjährigen Ueberſchuſſe, den Mitglieder-
beiträgen und Kapitalzinſen zuſammenſetzt,
beträgt 1051,64 Mk., die Ausgabe
840,93 Mk., ſodaß ein Ueberſchuß von
210,71 Mk. bleibt. Davon ſind zinstragend
angelegt 113,56 Mk. behufs einer würdigen
Ausgeſtaltung des 25 jährigen Vereinsjubi-
läums, das im Jahre 1905 ſtattfindet. Dem
Kaſſierer Herrn General Komm. Sekretär
Heßler, wurde Entlaſtung erteilt, da die
Rechnungsprüfer, die Herren Kanzleirat
Ruprecht und Rechnungsrat Tietz, nichts
zu erinnern gefunden. Beide Herren wurden
auch für das laufende Jahr zu Rechnungs-
Reviſoren gewählt. Die Verſammlung be-
ſchloß, für das laufende Jahr folgende Unter
ſtützungen zu gewähren dem Verein für
Kinderheilſtätten an den deutſchen Seeküſten
10 Mk., der Wilhelmſtiftung 20 Mark. Die
Sammlung für die Hinterbliebenen ſoll
fortgeſetzt werden, jedoch nicht mehr der Ber
liner Zentrale überwieſen, ſondern dem Ver
ein für dringende Notfälle zur Verfügung ge-
ſtellt werden. Der Mitgliederbeitrag wird
auf 2 Mk. feſtgeſetzt. Der letzte Punkt der
Tagesordnung bildete die Wahl des erſten
Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters. Ein-
ſtimmig wurde durch Zuruf Herr Regierungs-
rat Schwanert zum Vorſitzenden des Ver
eins und Herr Poſtdirektor Lattermann
zum erſten Stellvertreter gewählt. Schließlich
genügte der Herr Vorſitzende noch einer
Ehrenpflicht, indem er dem bisherigen Vor
ſitzenden, Herrn Ober-Regierungsrat Bohn-
ſt e dt, den lebhaften Dank des Vereins aus
ſprach für die langjährige, treue Leitung des
Vereins. Mit dem Wunſche, daß die Mit-
glieder ſich recht zahlreich an der Vorfeier zu
Kaiſers Geburtstag beteiligen wöchten, wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Der Verein ehm. 72 er beging geſtern,
Sonntag, Abend im Caſino“ die Feier des
Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers Wilhelm II.
Nach einigen vorgetragenen Muſikſtücken und
Bewillkommnung der Gäſte, gedachte der ſtell
vertretende Schriftführer in Behinderung des
Vorſitzenden in markigen und gewählten
Worten unſeres geliebten Herrſchers. Seine
Rede klang aus in ein dreifaches Hoch auf
Se. Majeſtät, worauf von den Anweſenden
ſtehend „Deutſchland, Deutſchland über alles“
geſungen wurde und ein prächtiges lebendes
Bild, die Germania darſtellend, auf der Bühne
ſich zeigte. Man muß anerkennen, daß das
ganze Arrangement des Abends ſeinen Zweck
wohl erfüllte, denn überall herrſchte ein
patriotiſcher, froher Geiſt. Den Schluß des
Abends bildete ein gemütliches Tänzchen,
an dem ſich Alt und Jung ſehr zahlreich be
teiligte.
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Nummer 22. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 27. Januar.

Zu dem Projekt AutomobilOmnibus
verbindung Merſeburg-Leipzig wird uns
weiterhin witgeteilt: Geplant iſt die Ein-
ſteigſtelle, bezw. der Ausgangspunkt, am „Hotel
Rülke“, die infolge der unmittelbaren Nähe des
Bahnhofs und der Station der elektriſchen
Bahn Merſeburg-Halle als die geeignetſte vom
Unternehmer, Civilingenieur F. Erfurt, be
funden worden iſt. Jn Ausſicht genommen
ſind leichtere Wagen für 12--15 Perſonen,
elegant ausgeſtattet, mit Gummireifen und
Sitzpolſtern. Jn je 2 Stunden Abſtand ſolltäglich
nach jeder Richtung 7 mal gefahren werden.
Die Dauer der Fahrt vom Hotel
Rülke bis zum Fleiſcherplatz in Leipzig
würde ca. 1 Stunde betragen und pro
Perſon 1 Mark koſten, indeſſen iſt dieſe
letztere Angabe zunächſt nur eine vorläufige
und kann keineswegs als abſchließende be
trachtet werden. Die Bremsvorrichtungen der
Wagen ſollen ſo eingerichtet werden, daß die
letzteren ſofort zum Stillſtand gebracht
werden können. Abends werden ſie gut er-
leuchtet, im Winter geheizt. Auch größere
Gepäckſtücke können mitgeführt werden. Vor-
ausſetzung des ganzen Unternehmens iſt, daß
die betroffenen Gemeinden, für die die ge-
plante Verbindung zweifellos eine große Ver-
kehrs-Erleichterung bedeutet, keinerlei Schwierig-
keiten erheben. Wir wünſchen dem Unter-
nehmen das Beſte und hoffen, daß dasſelbe
ſich, ſofern es in's Leben tritt, ebenſo ſchnell
die Gunſt des Publikums erwerben wird, wie
die Fernbahn Merſeburg-Halle.

Von der Eiſenbahn. Die neuen
Nachtſchnellzüge zwiſchen Berlin und
München, die vom 1. Mai ab über Probſt-
zella verkehren ſollen, werden, wie ver-

lautet, über die Saalbahn geleitet. Wie es
heißt, ſollen alsdann die jetzigen Nacht-
ſchnellzüge Berlin- München über Gera in
Wegfall kommen und als Erſatz nur An-
ſchlußſchnellzüge zwiſchen Saalfeld und
Leipzig verkehren. Die neuen Nachtſchnellzüge
Berlin-München, die 1. bis 3. Klaſſe führen,
ſollen mit großer Geſchwindigkeit fahren
und nur, wie die bereits auf dieſer Strecke
vorhandenen D-Züge, auf den großen Haupt
ſtationen anhalten.

Falſche Zinsſcheine. Zur Vorſicht bei
der Annahme von Zinsſcheinen mahnt wieder
folgende Mitteilung Berliner Blätter: Seit
Mitte Dezember v. J. ſind, namentlich in
Jnduſtriebezirken falſche Zinsſcheine der
preußiſchen 3 prozentigen Staatsanleihe
von 1890 verbreitet, ohne daß es bis jetzt
gelungen wäre, die Urheber zu ermitteln.
Die Scheine lauten ſämtlich über 17,50 Mk.,
entſprechend einer Schuldverſchreibung von
1000 Mk., und ſind fällig am 1. Oktober 1902.
Ein charakteriſtiſches Unterſcheidungsmerkmal
beſteht darin, daß den Falſchſtücken das Waſſer-
zeichen fehlt. Die Herſtellung iſt eine ſehr
gute es wird vermutet, daß eine aus Fach-
er beſtehende Fälſcherbande ihr Unweſen
treibt.

Fernſprech Verbindung. Fortan
iſt der Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Dresden nebſt Vor und
Nachbarorten andererſeits zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von
3 Minuten beträgt 1 M.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Jan. Das vor etwa fünf

Jahren von der Unternehmerfirma Kramer
betriebene Projekt einer elektriſchen Fern-
bahn Halle-Leipzig, welches daran
ſcheiterte, daß ſich einer praktikablen Ein-
führung der Bahn in Halle Schwierigkeiten
entgegenſtellten, ſoll jetzt erneut aufgenommen
werden. Diesmal iſt es die Firma Siemens
u. Haleke, welche ſeine Ausführung verſuchen
will. Sie hat bereits Schritte getan, um
das vom Eiſenbahndirekter Ballhorn aus-
gearbeitete Kramerſche Projekt nebſt Koſten-
voranſchlägen zu erwerben. Die renommierte
Bäckereimaſchinenfabrik von Hermann Linde-
mann hier ſtellte geſtern ihre 5000. Teig-
teilmaſchine fectig. Bekanntlich iſt die Fabri-
kation ſolcher Maſchinen in unſerer Stadt
ſehr ausgebreitet.

Kötzſchau, 20. Januar. Heute ſand hier
die zweite ordentliche Generalverſammlung
des Pferdeverſicherungs vereins
Kötzſchau und Umgegend ſtatt. Wie bekannt,
umfaßt derſelbe den Teil des Kreiſes Merſe
burg, der zwiſchen Saale und Luppe liegt,
und die ſächſiſchen Orte Queſitz und Prie-
ſtäblich. Der erſte Vorſitzende, Herr Amt-
mann Schneider aus Witzſchersdorf, eröffnete
etwas nach 3 Uhr die Verſammlung mit
einem herzlichen Gruße an die Mitglieder des
Vereins. Der Geſchäftsbericht ergab folgendes:
Der Verein zählt 174 Mitglieder mit 654
verſicherten Pferden. Dieſe repräſentieren einen
Wert von 433 960 Mark; das bedeutet gegen

das Jahr 1901 eine Zunahme von 73 Pferden.
Als Prämienſatz ſind im Jahre 1902 2
erhoben, aber mit Deckung aller Unkoſten nur
1,440/, verbraucht worden. Dieſer günſtige
Jahresabſchluß erregte bei den Anweſenden
helle Freude. Dadurch hat der Reſervefonds
eine Höhe von 10600 Mk. erreicht, die in
der Spar und Darlehnskaſſe Kötzſchau de
ponirt ſind und hier mit 31/, verzinſt
werden. Es ſind im Jahre 1902 verein-
nahmt: 1. an Prämien 8699,20 Mk., 2. an
Eintrittsgeld 619 Mk., 3. an Fleiſcherlös
348 Mk., 4. an Zinſen 387 Mk. Verausgabt
ſind 1. an Entſchädigung für gefallene Pferde
6075 Mk., an Unkoſten nur 462,54 Mk, ſodaß
zum Reſervefonds 3415,66 Mk. gelegt werden
konnten. Der erſte Punkt, Aenderung des 8 14
des Statuts, mußte leider von der Tagesord-
nung abgeſetzt werden, da von den zur Aender-
ung erforderlichen 87 Mitgliedern nur 78 er-
ſchienen waren. Der 8 beſagt, daß jährlich
ſämtliche 5 Vorſtandsmitglieder auszuſcheiden
haben. Dadurch würde dem Vereine die Er
fahrung der bisherigen Herren verloren gehen.
Der Vorſitzende ſchlug deshalb vor, den s 14
ſo zu formulieren, daß im erſten Jahre 2,
im zweiten 3 Mitglieder auszuſcheiden haben.
Die Sache ſoll auf der nächſten Generalver-
ſammlung entſchieden werden. Die Neuwahl
ergab die Wiederwahl ſämtlicher Herren des
alten Vorſtandes. Ebenſo wurden die bis-
herigen Vertrauensmänner mit Einſtimmig-
keit wiedergewählt und nahmen die Wahl an.
Es ſtellte ſich heraus, daß es wünſchenswert
wäre, jeder Ort beſäße einen Vertrauensmann,
bei dem ſämtliche Schäden ſofort gemeldet
werden müſſen. Das iſt bis auf das Dorf
Schkeitbar der Fall. Da aber von dort nie-
mand erſchienen war, mußte die Wahl bis
zum nächſten Jahre verſchoben werden.
Da Herr Amtmann Credner sen. erklärt
hatte, das Amt eines Obmanns bei Diffe-
renzen bezüglich Auszahlung der Entſchädi-
gungen nicht wieder annehmen zu wollen,
wurde an ſeine Stelle Herr Amtsrat Schele-
Schladebach gewählt. Auch für das Jahr 1903
wurde der Prämienſatz wieder auf 2 feſtgeſetzt.
Eine ſehr lebhafte Debatte entſpann ſich bei
Normierung des Eintrittsgeldes für 1903.
Es wurde endlich für neueintretende Mit-
glieder auf 15 M. pro Pferd feſtgelegt. Die
im Jahr 1902 Hinzugekommenen ſollen wie
die Gründer des Vereins bei Vermehrung
ihres Pferdebeſtandes nur drei Mark pro
Pferd zu zahlen haben. Der Verein
brachte dem Vorſtande für die ſorgſame Ge-
ſchäftsführung ein Vertrauensvotum dar.
Dabei wurde beſchloſſen, daß, falls bei An-
zweiflung der Diagnoſe des behandelnden
Tierarztes bei Pferdeerkrankungen ſeitens des
Vorſtandes der Departementstierarzt hinzuge-
zogen wird, der Verein die Koſten dafür zu
tragen hat und nicht wie bisher der Beſitzer.
Sodann erhielt Herr Ehrlich aus Halle, der
Dezernent des Verſicherungsweſens bei der
Landwirtſchaftskammer, das Wort. Derſelbe
gab zunächſt der Freude der Kammer über
das Blühen des Vereins Ausdruck und riet
zum Anſchluß an die demnächſt von der
Kammer zu errichtende Zentralſtelle für Vieh
verſicherung. Es würden dann die Vereine
ihre Selbſtändigkeit behalten, ſogar die An-
lage eines Reſervefonds erſparen, nur die
Prämien an die Zentrale zu zahlen haben.
Der Satz von 2 würde vollkommen aus-
reichen, bei fortdauernd günſtigen Abſchlüſſen
ſogar ein Rabatt bewilligt werden. Dadurch
bliebe der Verein davor bewahrt, in un-
günſtigen Jahren den Prämienſatz enorm er-
höhen zu müſſen. Mit dem Wunſche eines
fröhlichen Wiederſehens im nächſten Jahre
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung,

Gröbers, 24. Januar. Seitens der
Zuckerfabrik Schwoitſch werden gegen-
wärtig mit den Landwirten wegen der zu
bauenden Kaufrüben die Verträge abgeſchloſſen.
Bei einer Rückvergütung von 40 Proz.
Schnitzel waren bereits mit verſchiedenen
Oekonomen die Abſchlüſſe dahin getroffen,
daß der Zentner Rüben mit 75 Pfg. bezahlt
werden ſollte. Jn einer Generalverſammlung
der Fabrikbeſitzer wurde jedoch kürzlich be
ſchloſſen, den Zentner Rüben mit 80 Pfg.
zu bezahlen.

Sangerhauſen, 24. Jan. Der projek-
tierten Bahnlinie Sangerhauſen-Großoſter-
hauſen-Eisdorf, welche durch Umgehung des
Blankenheimer Tunnels hohe ſtrategiſche Be
deutung hat und anch wirtſchaftlich reiche
Gebiete erſchließen würde, iſt im laufenden
Etat noch nicht Erwähnung getan. Wie
aber aus beſter Quelle bekannt wird, ſoll die
Bahnverbindung in einem Etat ſpäterer Jahre
Einſtellung erfahren, ſo daß der Bau dieſer
Linie als geſichert angeſehen werden kann.

Wittenberg, 24. Jan. Kurt v. Rohr-
ſcheidts Heldenliederzyklus „Armin und
Thusnelda“ iſt am Montag voriger Woche
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hier zum letzten Male aufgeführt worden.
Die Dichtung hat bei allen vier Aufführungen
einen glänzenden Erfolg errungen. Das Pu-
blikum zeigte ſich von der markigen Sprache,
der lebendigen Darſtellung und anſchaulichen
Schilderung ſehr begeiſtert und zollte der
Rezitation ſowohl, wie den lebenden Bildern
reichlichen und wohlverdienten Beifall. Liebens
würdigerweiſe hatte der Dichter, Herr Re-
gierungsrat v. Rohrſcheidt aus Merſeburg, zu
drei Aufführungen die Rezitationen über-
nommen,; ſein klangreiches Organ beherrſchte
den Theaterſaal bis in die äußerſten Ecken
und hat gewiß an der begeiſterten Aufnahme
der Dichtung hervorragenden Anteil. Die
Einnahme, welche ſich aus den Aufführungen
ergeben hat, beläuft ſich auf weit über 1800
Mark. Obwohl die Koſten ſehr erhebliche
waren, iſt doch, wie nunmehr feſtſteht, ein
Ueberſchuß von mehreren hundert Mark zu
verzeichnen und wird zu wohltätigen Zwecken
verwendet werden.

Hettſtedt, 23. Januar. Jn der im be-
nachbarten Molmeck belegenen Lohgerberei
der Herrn Gebrüder Zillin g brach heute
früh 31 Uhr Feuer aus. Der Brand ent-
ſtand in der Lohmüllerei und hätte zweifellos
große Dimenſionen angenommen, wenn nicht
die in der Gerberei vorhandene Dampfſpritze
raſch in Tätigkeit geſetzt werden konnte. So
aber konnte das Feuer bis zum Eintreffen
der Feuerwehr ziemlich beſchränkt werden.
Nach dem Abrücken der Feuerwehr entfachte
ſich das gedämpft ſcheinende Feuer zum
zweitenmale, weshalb die Feuerwehr wieder-
holt alarmiert werden mußte. Es iſt eine
Anzahl Säcke mit Gerbmaterial angebrannt
und verbrannt, ferner ſind die Transmiſſions-
anlage, zwei Lohmühlen und eine Schneide-
maſchine total zerſtört. Auch das maſſive Ge-
bäude nahm ziemlichen Schaden. Wodurch das
Feuer entſtanden, iſt nicht bekannt. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Stolberg a. Harz, 23. Jan. Fürſt
Alfred zu Stolberg-Stolberg iſt
heute abend geſtorben. Alfred Fürſt und
regierender Graf zu Stolberg-Stolberg, der
Chef des Hauſes Stolberg Stolberg, iſt
geboren zu Stolberg am 23. November 1820,
er vermählte ſich zu Arolſen am 15. Juni
1848 mit der Prinzeſſin Auguſte zu Waldeck-
Pyrmont 4. Sep. 1893). Dieſer She ſind
fünf Söhne und eine Tochter entſproſſen, der
älteſte Sohn iſt der Erbprinz Wolffgang, der
ſeit 19. Mai 1897 mit Jrmgard Gräfin zu
Yſenburg und Büdingen vermählt iſt. Die
übrigen Söhne ſind unverheiratet, die Tochter,
Prinzeſſin Erika, iſt ſeit 12. Sept. 1878 mit
dem Grafen zu Erbach Erbach vermäßhlt.
Fürſt Alfred war auch Mitglied des
preußiſchen Herrenhauſes. Er wurde dahin
berufen als Beſitzer der damals reichs-
unmittelbaren Grafſchaft Stolberg mit erb-
lichem Recht auf Sitz und Stimme im
Herrenhauſe. Eingetreten iſt er am 30. No-
vember 1855. Durch Allerh. Entſchließung
vom 22. März 1893 iſt in Anerkennung
der durch Kaiſer Karl VII. unter dem
18. Fesruar 1742 dem Geſamthauſe der
Grafen zu Stolberg bewilligten, aber nicht
zur Ausführung gelangten Erhebung in den
Reichsfürſtenſtand genehmigt worden, daß der
damalige Graf Alfred zu StolbergStolberg
und ſein Nachfolger im Stammgut der Linie
Stolberg-Stolberg, ſowie deſſen Nachkommen
erſter Generation und die Nachkommen erſter
Generation des jedesmaligen erſtgeborenen
Sohnes und präſumtiven Nachfolgers den
fürſtlichen Titel und das Prädikat „Durch-
laucht“ führen dürfen.

Vermiſchtes.
Jeua, 24. Januar. Nach Schluß einer Geſell

ſchaft in Greiz hatten der Rechtsanwalt Ober-
länder und der Reſerendar Jahn einen Srreit,
der zu Tätlichkeiten führte. Eine Forderung auf
Säbel ohne Binden und Bandagen war die Folge.
Der Zweikampf wurde in Jena ausgefochten und
Referendar Jahn durch einen Hieb über Stirn und
Naſe kampfunfähig gemacht, während ſein Gegner
unverletzt blieb.

Nordhauſeu, 22. Jan. Das hieſige Schöffen-
gericht verurteilte geſtern den Wurſthändler Vincenz
Kortz von hier wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz zu einer Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten, weil er am letzten Jahrmarkte
Würſtchen gemacht und verkauft hatte, denen durch
einen Farbſtoff, welcher nicht geringe Mengen Jod
enthielt, ein beſſeres Anſehen gegeben worden war.

Straßburg, 24. Jan. Die Schiffe „Badenia 43“
und „Jda“ waren auf der Talfahrt und machten
unterhalb der Schiffbrücke Selz--Plittersdorf auf
der badiſchen Seite des Stroms Station für die
Nacht. Der Steuermann Schmitt aus Mannheim
ſowie fünf Mann begaben ſich abends von Bord
an Land, um Lebensmittel einzukaufen. Bei der
Rückkehr auf das Schiff um Mitternacht kenterte der
Kahn und fünf ſeiner Jnſaſſen ertranken. Nur der
Steuermann vermochte ſich an dem umgeſchlagenen
Nachen feſtzuhalten und wurde rheinabwärts bis
Mothern getrieben, wo man ihn gegen Morgen
halberſtarrt, aber lebend aus dem Waſſer zog.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 22. Jan. Eine anonyme

Briefſchreiberin, die in der geſchiedenen
Marie Groſſe ermittelt wurde, verurteilte das
Schöffengericht heute zu 1 Monat Gefängnis. Die
G. hatte in einem anonymen Briefe an die königl.
Eiſenbahndirektion den Weichenſteller Th. und deſſen
Tochter aufs ſchwerſte beleidigt, indem ſie ganz
grundlos Th. und deſſen Tochter bezichtigte,
die Tochter auch ſonſt noch ſchwer beleidigte.
Der Staatsanwalt hatte nur 50 M. Geldſtrafe be
antragt, das Gericht erachtete aber bei der ſchweren
Art der Beleidigung nur Freiheitsſtrafe für ange-
meſſen und erkannte, wie oben vermerkt.

Kleines Feuilleton.
Eine aufregende Giftgeſchichte wird

aus Meißen berichtet: Sie ſpielte ſich in
einem Reſtaurant in unmittelbarer Nähe der
Stadt ab. Ein dem Wirte fremder Gaſt
hatte ſich zu ſeinem Mittageſſen ein Schüſſelchen
Apfelmüß geben laſſen, um dasſelbe als
Nachtiſch zu verzehren. Ehe er dies aber aus
führte, nahm er aus ſeiner Taſche eine Schachtel,
in welcher ein mehlartiges, weißes Pulver
enthalten war. Der Wirt ſah dies geheimnis-
volle, eigentümliche Treiben und beobachtete
auch, wie der Gaſt in anſcheinend aufgeregter
Stimmung zwei Löffel dieſes Pulvers auf
das Apfelmus ſtreute und mit ihm ver-
miſchte. Als ſich der Gaſt nun anſchickte,
das, wie der Wirt annahm, mit Arſenik ver
giftete Mus zu eſſen, konnte ſich der
Wirt nicht mehr halten, er ſtürzte aus dem
Schänkeraum heraus auf den Gaſt zu und
bat ihn ängſtlich, um Gotteswillen hier in
ſeinem Reſtaurant keine Szene zu machen.
Er habe alles beochachtet und könne durchaus
nicht dulden, daß hier Sachen vorgenommen
würden, die ſeinem Geſchäft großen Schaden
bringen würden. „Nu, was fällt Sie denn
eegentlich ein, Sie närr'ſches Huhn Jch wärde
wir doch weeß Knebbchen meinen Milchzucker,
den mir der Arzt verordnet hat, an mei
Appelmus tun können Jch eſſe doch das
Zeug, damit ich länger läbe und weil ich
äben noch nich' ſtärben will! Jch bring'
mich doch nich' etwa nu, wo ich mei
Schäfchen ins Trockene habe, um de Ecke?
Nee, da müßt' ich dumm ſein!“ Nach dieſer
Entgegnung nahm er ſein Apfelmus zu ſich,
und da auch nicht die geringſten Vergiftungs-
erſcheinungen eintraten, ſo bat ihn der Wirt
beim Fortgehen wegen ſeines Mißtrauens um
Entſchuldigung.

Die Kronprinzeſſin von Sachſen ging
neulich mit ihrem Giron ſpazieren auf der
Promenade kamen ihnen zwei Damen ent-
gegen es waren dies, ſchreibt die „W. A. Ztg.“,
Gräfin Lonyay und eine Geſellſchaftsdame
der Gräfin. Die Kronprinzeſſin ſchien die
Gräfin nicht zu erkennen und ſchritt mit ihrem
Begleiter achtlos vorwärts. Gräfin Lonyay
blieb ſtehen, zog ihr Lorgnon hervor und
beobachtete ſcharf das herankommende Paar.
Jn einer Entfernung von drei bis vier
Schritten ſchien nun auch die Kronprinzeſſin
die Gräfin zu erkennen. Einen Moment
ſtanden die beiden Damen einander gegenüber.
Plötzlich wandte Gräfin Lonyay der Kron-
prinzeſſin brüsk den Rücken und ſchlug wieder
den Weg nach Kap Martin ein. Kronprin-
zeſſin Luiſe lachte hell auf und auch Giron
ſtimmte in das Gelächter ein.

Eine Jndiskretion und ihre Folgen. Kurz
vor Weihnachten kaufte, ſo berichtet die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“, ein Geſchäftsmann in Ham-
burg bei einem Händler eine Pelzgarnitur. Der
ihm oberflächlich bekannten Verkäuferin gegenüber
äußerte der Kaufmann, er erwerbe die Garnitur
nicht für ſeine Frau, ſondern für eine andere Dame.
Die Verkäuferin hielt ſich für verpflichtet, dies der
Frau des Kaufmanns mitzuteilen. Dieſe nahm ſich
die Sache ſo zu Herzen, daß ſie ſich zu vergiften
ſuchte; ſie konnte nur mit vieler Mühe gerettet werden.
Wie nachgewieſen wurde, hat der Kaufmann als
Kenner die Pelzgarnitur auf Bitten ſeines Freundes
für deſſen Frau gekauft. Die Verkäuferin, die der
Kaufmannsfrau das „Geheimnis“ überbracht hatte,
wurde vom Kaufmann wegen Verleumdung ver-
klagt, während ihr Prinzipal, als er von dem Vor-
fall erfuhr, ſie entließ.

Eingeſandt.
Es wird vielfach beklagt, daß an den

großen vaterländiſchen Feſttagen, wie Kaiſers
Geburtstag, Sedantag c. der Flaggenſchmuck
der Häuſer und Mietswohnungen immer
mehr in Wegfall gekommen iſt.

Möchten doch alle nationalgeſinnten und
patriotiſchen Kreiſe gerade in dieſer von
Sonderintereſſen ſo bewegten Zeit rechtzeitig
dafür Sorge tragen, daß der Flaggenſchmuck
ſei er ſtattlich oder beſcheiden demnächſt zu
Kaiſers Geburtstag an den Wohnungen
in den Straßen nicht fehlt, damit auch äußer-
lich bekundet wird, daß unſer Volk noch in
allen Schichten von begeiſterter Vaterlands-
liebe erfüllt iſt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Jan. Gelinde. Nachts kalt, wolkig, vielfach

ſuonig. Windig.
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Civilſtandsregiſter

der Stadt Merſeburg.
Vom 19. bis 25. Januar 1903.

Eheſchließungen: Der Fabrik-
arbeiter Karl Friedrich Louis Lützkendorf
mit Emma Künzel geb. Weinecke, Clo-
bigkauerſtraße 19; der Keſſelheizer Wilhelm
Zöller mit Jda Walch, große Sixtiſtr. 6.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter C.
Zorn 1 T., Neumarkt 58; dem Jnvaliden
H. Hercher 1 T., Kurzeſtr. 8; dem Dach-
decker A. Otto 1 T., Johannisſtr. 8; dem
Handarbeiter F. Bonk 1 S., Brauhausſtr. 7.

Geſtorben: Die Wittwe Johanne
Keck geb. Oelsner, 66 J., Roſental 8/9;
die Wittwe Marie Becker geb. Baniſch,
72 J. Hirtenſtr. 9; die ſep. Auguſte
Böhme geb. Hirſch, 44 J.; 1 unehel. S.,
die Wittwe Emilie Weiskopf geb. Mor
genroth, 63 J., Wilhelmſtr. 3; die Wittwe
Auguſte Hauſtein geb. Leonhardt; 73 J.,
Breiteſtr. 16; der Privatmann F. W.
Seume, 71 J., Moltkeſtr. 4; der Lohgerber
Karl Dietze, 39 J., Oelgrube 7: des Loh-
gerbers H. Walther T., 2 J., Weißen-
felſerſtr. 25.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der Fabrikarbeiter

K. F. L. Litzkendorf mit Frau E. M. geb.
Weinecke.

Donnerſtag, den 29. Januar, abends
8 Uhr in der „Herberge zur Heimat“
Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Hugo Willy, S.
des Fabrikarb. Schäler; Karl Auguſt
Wilhelm, unehel. S. Jda Alma, unehel.
T. Getraut: Der Keſſelheizer F. W.
Zöller mit Frau J. K. geb. Walch hier.

Die Wittwe Becker; die Wittwe Hau
ſtein; die T. des Lohgerbers Walther.

Mittwoch abend S Uhr in der Her
berge zur Heimat Bibelſtnunde.
Jordan.
Neumarkt. Getauft: Emmy Käthe,
T. des Fleiſchermſtrs. Kellermann.

Altenburg. Getauft: Traugott
Emil Richard, S. des Schloſſers Schü-
michen; Martha Frida, T. d. Fleiſchers
Brehme; Otto Theodor Werner, S. des
Quartiermſtr. Haegermann. Beerdigt:
Frau Emilie Weiskopf geb. Morgenroth;
Privatmann Wilhelm Seume.
Donnerſtag, abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Altersheim.
S

Auktion für Korbmacher!
Die zum Nachlaß des verſt. Korb-

machers Franz Witter gehörigen
12 Ztr. geſchälte Weiden
6 Schock Stöcke
div. Korbmacherhandwerkszeug

div. Korbmacher- Materialien c.

ſollen: (193Mittwoch, d. 28. Januar 1903,
von mittags 1 Uhr an

im Grundſtück Unteraltenburg 47
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. Jan. 1903.
Der Nachlaßpfleger Kunth.

Mit dem heutigen Tage habe ich die

Verwaltung

ler Dammmühle
Selbst übernommen

und wird dieſelbe für meine Rechnung

weitergeführt. (199
C. Kürbitz.

Für Kaufrüben
zahlen wir 30 und 85 Pfg. per
Ctr. unter ſonſt bekannten Bedin-

gungen. (200Zuckerfabrik Körbisdorf
A. G.

Prediger j

Ueveral
da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd. zuverlässige Iieferung.

Ansere Rocſfeinen Waffeemiseßungen
sind täglich frisch sehr ergiebig

und ausser ordentlich billig.
Besonders ewpfehlen:

Feine Berliner Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung.
Hochfeine Java Mischung
Feinste Wiener Mischung

Ia. gemahlene Ratfinacle l Pfd. 30 P

Ptfd, 1,00 M.

y 1.20
u 1540

1,60

tq., Ia. Melis I Pfd. 29 Ptgq.

IPottel e BroSskoWwski HalIe a. S.
Am Freitag Nachmittag iſt von

der Eingangstür des Bahnhofs bis
auf den Perron ein Portemonnaie
mit einer größeren Summe
Geldes und einem Gepäckſchein
verloren worden. Abzugeben gegen
20 Mark Belohnung Reitbahn 7.

zekneiügungs-

oder Capital-
Geſuche und -Angebote wird man
durch die Annonce in der Regel
immer geeignete Reflectanten finden,
wenn das Jnſerat zweckmäßig abge
faßt wird und in dem richtigen
Blatteerſcheint. Man mache ſich im
Falle die nahezu 40 jährigen Er-
fahrungen der Annoncen- Expedition
G. L. Daube Co. zu Nutze. Practiſche
Jnſertions-Vorſchläge bereitwilligſt.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Pension.
Zu Oſtern finden 1-2 Schüler

oder Schülerinnen, welche die hieſigen
Schulen beſuchen ſellen, Aufnahme
bei Profeſſor Deichert,
205) Oberbreiteſtr. 3.

Zu Maskenbällen und Bockbier-
feſten empfehle große Auswahl in:

Kopfhedeckungen

u. Dekorationsguirlanden

zu billigſten Preiſen (156
A. Karius, Vrühl 17.

Wohnungen
für 1. April beziehbar: (45
Friedrichſtr. 9 Manſarde 112 M. jährl.

Weiße Maner 2l1, I. u. II. Etg. r.,
300--350 M. jährl.

Neue Straße 1, Manſarde, 225 M.
jährl., per ſofort.

Zu erfragen b. Fr. Dietrich.

fächer, welche
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

ausgestattet mit

Da
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen.

re
Oberaltenburg 5,

hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Kieler Speckbücklinge und Sprotten,
Ruſſiſchen Salat,

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch,
Rügenwalder Gänſefett

empfiehlt (C. L. Zimmermann.
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Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, 27. Jan., Abends 7

Uhr: Die Hermanusſchlacht.

Ve r e i m
naturgemäßeGeſundhritspflege.

Montag, den 26. Januar cr.,
abends 8 Uhr:;

öffentlicher Vortrag
im Reſtaurant „Hohenzollern“ (Teich
ſtraße) von Fr. Saſum, Vertreter
und Lehrer der Naturheilkunde, über:
„Die Anwendungsformen des Natur
heilverfahrens“. Wichtige Winke,
wie man vor Rufen des Arztes in
erfolgreicherWeiſe beiden erſten Krank
heitsſymptomen eingreifen kann.

180 Der Vorſtand.
NB. Dieſer Vortrag iſt der Be

ginn eines Lehrkurſus. Es hat
jedermann zu dieſem Abend freien
Zutritt und werden Anmeldungen
noch entgegen genommen.

beneral-Versammlung

des Bürger Vereins f.
ſt. Jntereſſen

Freitag, den 30. Januar cr.,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:
Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Entlaſtung
des Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
Vorſtandswahl.
Bedürfnisfrage bei Erteilung der
Schankkonzeſſion.
Gäſte haben Zutritt.

reichen Beſuch bittet

188) Der Vorſtand.
Fr. Th. Stephan,

Altenburger Schulplatz
empfiehlt von friſcher Sendung von
früher allbekannter Güte: feinſten
Nußſchinken, Cervelat- u. Salami-
wurſt, hochf. Braunſchw. Mettwurſt,
delikate Mortadello,

Schwartenmagen, Gänfſebruſt.
Jn der Frühſtücksſtube (abends

von 6 Uhr ab) hochfeine Frankfurter
Würſtchen, Wiener Würſtchen beide m.
Merrettig, Sülze in Gelé, gefüllte

b

n

Um zahl-

Sschweinsbeine, feinſte Deli-
kateſſe, mit Meerretig. (197

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Große herrſchaftliche

WohnungVerſetzungshalber iſt die von Herrn
Regierungs Aſſeſſor von Stock
hauſen innegehabte Wohnung, mit
Balkon und Garten, anderweitig zu
vermieten. Karlſtraße l.

De iſt die größereMarkt 23 Dalfte e
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

Mägde u. Knechte
können angenehme Stellung koſtenlos
erhalten. Adreſſen bitte zu richten
an Fr. Volland, Taucha b. Leipzig.

Suche zum 1. April einen
jungen Mann, der die
Gärtnerei erleruen will.

Gefl. Angebote an (204
A. Mussmann, Schloßgärtner,

Dölkau b. Schkeuditz, Prov. Sachſen.

Ein Lehrling für Malergeſchäft,
ſowie fleiß., treuer Arbeiter, welcher
ſich bei beſcheid. Verhältniſſen für
Vorarbeit u. Anſtrich eignet, findet
dauernde Stellung bei (201

Fr. Dietrich Malermeiſter,
Gr. Ritterſtr. 17.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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